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OFFENLEGUNG IM ZUSAMMENHANG  
MIT DEN EIGENMITTELN UND DER LIQUIDITÄT 

Betreffend die Offenlegung der qualitativen 
Informationen zum Risikomanagement 
bzw. den Grundlagen und Grundsätzen des 
Risikomanagements und Risikocontrollings 
der einzelnen Risikoarten wird auf den 
Anhang zur Jahres rechnung im Kapitel 
«Risikomanagement» (Seiten 68–75) 
verwiesen. Nachfolgend wird einzig auf 
spezifische qualitative und quantitative 
Informationen im Zusammenhang mit den 
Eigenmitteln, der Leverage Ratio und der 
kurzfristigen Liquidität (LCR) gemäss dem 
FINMA-RS 2008/22 bzw. 2016/1 «Offenle-
gung Banken» eingegangen:

A. EIGENMITTELUNTERLEGUNG

Beteiligungen und Umfang  
der Konsolidierung
Die AKB verfügt per Bilanzstichtag 
31. Dezember 2016 über keine konsoli-
dierungspflichtigen Beteiligungen. Die 
Behandlung der nicht konsolidierungs-
pflichtigen wesentlichen Beteiligungen in 
Bezug auf die Eigenmittelunterlegung ist 
auf der Seite 101 abgebildet. Es bestehen 
keine Restriktionen, welche die Über-
tragung von Geldern oder Eigenmitteln 
innerhalb der AKB verhindern würden.

Anrechenbare und erforderliche Eigenmittel
Die für die AKB per 31. Dezember 2016 
anrechenbaren und erforderlichen Eigen-
mittel sowie die wichtigsten Merkmale der 
regulatorisch anrechenbaren Eigenkapital-
instrumente sind in den Tabellen ab Seite 
101 ff. dargestellt.

Für die Eigenmittelberechnung 
 angewendete Ansätze
Zur Berechnung der Eigenmittelanforde-
rungen für Kreditrisiken, Marktrisiken und 
operationelle Risiken steht den Banken 

unter Basel III eine Auswahl verschiedener 
Ansätze zur Verfügung. Die AKB berechnet 
die Eigenmittelanforderungen mit folgen-
den Ansätzen:

• Kreditrisiken 
" internationaler Standardansatz  
(SA-BIZ)

• Marktrisiken 
" Marktrisiko-Standardansatz

• Operationelle Risiken 
" Basisindikatoransatz 

Die Entwicklung der resultierenden Eigen-
mittelanforderungen ist über die Kapital-
planung in den ordentlichen Planungs- und 
Budgetierungsprozess der Bank integriert.

Zusätzliche qualitative Informationen
1. Kredit- und Ausfallrisiken
Die Berechnung der vom Gesetzgeber 
geforderten Eigenmittel für die Unter-
legung der Kreditrisiken erfolgt nach 
dem internationalen Standardansatz 
(SA-BIZ). Dabei verzichtet die AKB auf 
die Anwendung externer Ratings. Das 
Kreditäquivalent von Derivaten wird auf 
Basis der Marktwertmethode ermittelt. 
Die erforderlichen Eigenmittel für das 
Risiko möglicher Wertanpassungen von 
Derivaten (CVA-Risiko) werden nach dem 
Standardansatz berechnet.

Im Bereich der risikomindernden Mass-
nahmen werden die gesetzlich vorgese-
henen Verrechnungsmöglichkeiten bei 
grösseren Positionen selektiv angewendet. 
Vorhandene und rechtlich durchsetzbare 
Netting-Vereinbarungen mit Drittbanken 
werden bei der Berechnung der erfor-
derlichen Eigenmittel berücksichtigt. Die 
Anerkennung der Absicherungswirkung 
bei Garantien erfolgt nach dem Substi-
tutionsansatz. Bei der Anrechnung der 

anderen Sicherheiten wendet die AKB den 
umfassenden Ansatz an.

Zur Steuerung des Portfolios werden keine 
Kreditderivate eingesetzt.

Übrige Retailpositionen werden bei Erfül-
lung der Grössenkriterien für Kleinunter-
nehmen (max. 50 Mitarbeiter, Schwellen-
wert CHF 1,5 Millionen pro Gegenpartei) 
mit dem Risikoge wichtungssatz von 75 
Prozent gewichtet. Einzelwertberichtigun-
gen werden mit der Kreditposition verrech-
net. Die unter den Passiven bilanzierten 
Rückstellungen für Ausfallrisiken werden 
beim Eigenkapital nicht als Ergänzungska-
pital (T2) berücksichtigt.

Details zu den Kreditengagements werden 
in den Tabellen ab Seite 105 ff. abgebildet.

Da sowohl die risikogewichteten Kun-
denausleihungen im Ausland weniger 
als 15 Prozent aller risikogewichteten 
Kundenausleihungen als auch die risiko-
gewichteten, gefährdeten Kundenauslei-
hungen im Ausland weniger als 15 Prozent 
(regulatorische Vorgabe) aller gefährdeten 
Kundenausleihungen betragen, werden das 
geografische Kreditrisiko und die gefähr-
deten Kundenausleihungen nach geografi-
schen Gebieten nicht in separaten Tabellen 
dargestellt. 

2. Marktrisiken
Die Berechnung der vom Gesetzgeber ge - 
forderten Eigen mittel für die Unterlegung 
der Marktrisiken erfolgt nach dem Standard-
ansatz. Dabei wendet die Bank für Zins - 
instru mente die Durationsmethode und für 
Optionen das Delta-Plus-Verfahren an. 

Zur Messung und Beurteilung des Ver - 
mö  genseffekts werden die Zinsände-
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rungsrisiken bei der AKB durch eine 
operative Sensitivitätslimite begrenzt.  
Sie soll die durch das operative Geschäft 
verursachte Veränderung des Marktwer-
tes des Eigenkapitals bei einer parallelen 
Verschiebung der Zinsstruktur um + 0,01 
Prozent (1 Bp) begrenzen. 

3. Operationelle Risiken
Die Berechnung der vom Gesetzgeber 
geforderten Eigenmittel für die Unterle-
gung der operationellen Risiken erfolgt 
nach dem Basisindikatoransatz.

B. LEVERAGE RATIO

Die ungewichtete Eigenmittelquote 
(Leverage Ratio) betrug am 31. Dezember 
2016 8,07 Prozent (2015: 8,04 Prozent). Die 
detaillierte Darstellung ist in den Tabellen 
B.1 und B.2 auf Seiten 108–109 abgebildet. 

Die gemäss Tabelle B.2 in Zeile 1 ausge-
wiesenen Bilanzpositionen ohne Derivate 
und Wertpapierfinanzierungsgeschäfte 
weichen von der veröffentlichten 
Bilanzsumme (nach Abzug der Derivate 
und der Aktiven in Bezug auf die Wert-
papierfinanzierungsgeschäfte) gemäss 
Tabelle B.1 ab, weil die Verrechnungsmög-
lichkeiten aufgrund von Netting-Verein-
barungen nur für die Eigenmittel- und 
Leverage Ratio-Berechnung, nicht aber in 
der veröffentlichten Bilanz angewendet 
werden. 

C. QUOTE FÜR KURZFRISTIGE 
 LIQUIDITÄT (LCR)

Gestützt auf die Liquiditätsverordnung 
sowie dem FINMA-RS 2015  /  2 «Liquidi-
tätsrisiken Banken» haben die Banken 
eine ausreichend bemessene, nachhal-

tige Liquiditätsreserve gegen kurzfristig 
eintretende Verschlechterungen der 
Liquidität zu halten. Als nachhaltige 
Liquiditätsreserve gelten lastenfreie, 
erstklassige liquide Aktiven, sogenannte 
«High Quality Liquid Assets» (HQLA).  Der 
gehaltene Bestand an HQLA wird dabei 
ins Verhältnis zum berechneten Netto-
mittelabfluss über einen Zeithorizont von 
30 Tagen gesetzt. 

Diese Verhältniszahl ist von den Banken 
als international harmonisierte Quote 
für die kurzfristige Liquidität, die «Liqui-
dity Coverage Ratio» (LCR), monatlich zu 
erheben und zu melden. Mit der LCR soll 
sichergestellt werden, dass die Banken 
jederzeit genügend Liquidität halten, um 
ein vorgegebenes Liquiditätsstressszena-
rio, mit einem Zeithorizont von 30 Tagen, 
abdecken zu können. 

Als nicht systemrelevante Bank hatte die 
Aargauische Kantonalbank im Berichts-
jahr eine Mindestquote von 70 Prozent 
einzuhalten. Die Mindestanforderung 
nimmt für jedes nachfolgende Kalender-
jahr um 10 Prozent zu, bis schlussendlich 
ab 1. Januar 2019 eine Mindestquote von 
100 Prozent einzuhalten sein wird. Die 
Zusammensetzung und Entwicklung der 
durchschnittlichen Quote für die kurzfris-
tige Liquidität (LCR) im Berichtsjahr sind 
in der Tabelle C.1 (Seite 110) ersichtlich. Die 
Tabelle zeigt jeweils die Durchschnitte der 
Monatsendwerte für die vier Quartale im 
Jahr 2016.

Die durchschnittliche Quote für die 
kurzfristige Liquidität, die LCR, lag bei der 
Aargauischen Kantonalbank im 4. Quartal 
2016 bei 101,4 Prozent. Die im Jahr 2016 
geltende Mindestquote von 70 Prozent 
wurde jederzeit eingehalten.

Entwicklung Sensitivität 2016 (+1 BP)
in 1000 CHF
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*    Per Entscheid des Bankrats wurde die operative  
Sensitivitätslimite im September 2016 neu auf  
TCHF +/– 700 festgelegt.

Die Sensitivität drückt die Veränderung des Barwertes  
des Eigenkapitals bei einer parallelen Verschiebung des 
Zinsniveaus um plus einen Basispunkt (+ 0,01 %) aus. Bei 
einem Zinsschock von z.B. + 200 Basispunkten (+ 2 %)  
verändert das operative Geschäft den Barwert des 
Eigenkapitals somit um das 200fache der in der Tabelle 
abgebildeten Sensitivität per Stichtag.

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez



100

Insgesamt hat sich die Zusammensetzung 
der durchschnittlichen Quoten für die kurz-
fristige Liquidität (LCR) in der Berichtsperi-
ode nicht wesentlich verändert. Innerhalb 
der vier Quartale konnte die durchschnitt-
liche Quote für die kurzfristige Liquidität 
weiter gestärkt werden und ab dem 
2. Quartal weitgehend konstant auf über 
100 Prozent gehalten werden. 

Die operative Steuerung der Liquidität, 
und damit der Bestand an HQLA, basiert 
hauptsächlich auf kurzfristigen Liquidi-
tätsaufnahmen im Geldmarkt sowie der 
Haltung eines Wertschriftenpuffers an 
qualitativ hochwertigen liquiden Wert-
schriften (Level 1 und Level 2). Aufgrund des 
historisch tiefen Zinsniveaus und den damit 
verbundenen tiefen Renditen auf Anleihen, 
konzentriert sich der Bestand an HQLA per 
31. Dezember 2016 im Wesentlichen auf die 
Giroguthaben bei der SNB (75 Prozent). 

Wesentlichen Einfluss auf die LCR haben 
hauptsächlich Veränderungen der Netto-
mittelabflüsse. Diese sind im Wesentli-
chen beeinflusst von den Mittelabflüssen 
aus ungesicherten, von Geschäfts- oder 
Grosskunden bereitgestellten Finanzmit-
teln sowie den Mittelab- und -zuflüssen 
im Zusammenhang mit Derivatgeschäften 
und anderen Transaktionen. Die Mittelab-
flüsse im Zusammenhang mit Derivatge-
schäften und anderen Transaktionen erge-
ben sich hauptsächlich aus Devisenswaps 
und REPO-Geschäften, welche auf der 
Gegenseite auch hohe sonstige Mittelzu-
flüsse generieren. 

Die im Berichtsjahr weiter andauernden 
Negativzinsen führten bei den Geschäfts- 
und Grosskunden zu Optimierung deren 
Finanzmittel, weshalb die entsprechen-
den in der LCR zu berücksichtigenden 

Mittelabflüsse abnahmen. Dagegen 
nahmen die Mittelabflüsse aus Einlagen 
von Privatkunden, aufgrund des starken 
Wachstums an Kundengeldern, auch im 
2016 weiter zu. Letztlich nahmen auch die 
Mittelabflüsse aus fest zugesagten Kredit- 
und Liquiditätsfazilitäten im Zuge des 
Kreditwachstums zu.

Die Finanzierungsstruktur der Bank richtet 
sich nach den Vorgaben des Bankrats. 
Damit sollen Konzentrationen auf  einzelne 
Gegenparteien, Laufzeiten und / oder 
Währungen vermieden werden. Die 
wichtigsten Refinanzierungsquellen, neben 
dem Eigenkapital, sind die Kundengelder, 
Obligationenanleihen, Pfandbriefdarlehen 
und Schuldscheindarlehen. 

Sowohl zwecks Absicherung der Zins-
änderungsrisiken als auch im Devisen-, 
Zinsen- und Wertschriftenhandel auf 
eigene und fremde Rechnung gelangen 
derivative Finanzinstrumente zum Einsatz. 
Die Kundengeschäfte werden weitgehend 
durchgehandelt. Die AKB hat mit den 
externen Gegenparteien Besicherungsver-
träge (ISDA-Agreements) mit entsprechen-
den Ausgleichszahlungsvereinbarungen 
(CSA-Vereinbarungen) abgeschlossen. Eine 
Übersicht über die per 31. Dezember 2016 
offenen derivativen Finanzinstrumente ist 
in Tabelle 1.4 im Anhang zur Jahresrech-
nung abgebildet (Seite 83).

Die AKB steuert ihre Liquidität aktiv in 
Schweizer Franken und geht nur begrenzt 
Geschäfte in fremden Währungen ein. 
Bestehende Währungsinkongruenzen oder 
Laufzeitinkongruenzen werden jeweils eng 
überwacht und weitgehend fristenkongru-
ent gedeckt oder mittels entsprechender 
derivativer Finanzinstrumente gegen mögli-
che Marktpreisschwankungen abgesichert.

Refinanzierungsquellen
in Prozent

Verpflichtungen aus  
Kundeneinlagen

Obligationenanleihen

Pfandbriefdarlehen

Schuldscheindarlehen

74 %

13 %

5 %

8 %

HQLA Total
in Prozent

Level 1 (Wertschriften)
in Prozent

Level 2 (Wertschriften)
in Prozent

Level 1  
(Giroguthaben SNB)

Level 1  
(Wertschriften)

Level 2  
(Wertschriften)

Staatsanleihen

Öffentlichrechtliche 
Körperschaften

andere

Schweizer  
Pfandbriefanleihen

Öffentlichrechtliche 
Körperschaften

andere

75 %

18 %

7 %

17 %

47 %

36 %

77 %

14 %

9 %
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OFFENLEGUNG QUANTITATIVER 
EIGENMITTEL-INFORMATIONEN 

A.1   Behandlung nicht konsolidierter wesentlicher Beteiligungen  
in Bezug auf die Eigenmittelunterlegung

Eigenmittelmässige  
Behandlung

Firmenname, Sitz Geschäftstätigkeit Abzug 1) Gewichtung 2)

Logia Finanz AG, Lenzburg Finanzdienstleistungen  x  
AG für Fondsverwaltung, Zug Fondsverwaltung  x  

1)  Beteiligungen an Unternehmen des Finanzbereichs über 10 Prozent, welche den Schwellenwert 2 übersteigen, sind vom harten Kernkapital abzuziehen 
(Art. 38 Abs. 2 ERV).

2)  Beträge unter dem Schwellenwert 3 hat die Bank mit je 250 Prozent Risiko zu gewichten (Art. 40 Abs. 2 ERV).

A.2  Merkmale regulatorischer Eigenkapitalinstrumente per 31. 12. 2016

In der folgenden Tabelle sind die wichtigsten Merkmale aller regulatorischen Eigenkapitalinstrumente der Aargauischen Kantonalbank 
aufgeführt. Aktuelle Detailinformationen sind auch unter www.akb.ch/eigenkapitalinstrumente zu finden.

 Dotationskapital 
Emittent  Aargauische Kantonalbank 
Geltendes Recht des Instruments  Schweizer Recht 

Aufsichtsrechtliche Behandlung
Berücksichtigung unter den Basel III-Übergangsregelungen (CET1 / AT1 / T2)  Hartes Kernkapital (CET1) 
Berücksichtigung nach der Basel III-Übergangsphase (CET1 / AT1 / T2)  Hartes Kernkapital (CET1) 
Beteiligungstitel / Schuldtitel / hybride Instrumente / sonstige Instrumente  Sonstige Instrumente 
An regulatorisches Eigenkapital anrechenbarer Betrag (gemäss letztem Eigenmittelnachweis)  CHF 200 Mio. 
Nennwert des Instruments  CHF 200 Mio. 
Rechnungslegungsposition  Gesellschaftskapital 
Ursprüngliches Ausgabedatum  01.01.1913 
Unbegrenzt oder mit Verfalltermin  Unbegrenzt 
Durch Emittent kündbar (mit vorheriger Zustimmung der Aufsichtsbehörde)  Nein 

Coupons / Dividenden
Fest / variable / zuerst fest und dann variable / zuerst variable und dann fest  n/a 
Nominalcoupons und etwaiger Referenzindex 
 

 n/a 
(ab 01.01.2016 ist die Verzinsung des  

Grundkapitals Teil der Gewinnausschüttung) 
Zinszahlungen / Dividenden: völlig diskretionär / teilweise diskretionär / zwingend  Gewinnausschüttung völlig diskretionär 
Bestehen einer Zinserhöhungsklausel oder eines anderen Tilgungsanreizes  Nein 
Nicht kumulativ oder kumulativ  Nicht kumulativ 
Wandelbar oder nicht wandelbar  Nicht wandelbar 
Position in der Rangfolge im Liquidationsfall (das jeweils ranghöhere Instrument nennen)  Im Nachgang zu allen Verbindlichkeiten 
Vorhandensein von Merkmalen, die eine volle Anerkennung unter Basel III verhindern  Nein 
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Die folgenden Tabellen A.3 bis A.6 geben Auskunft über die detaillierte Zusammensetzung der anrechenbaren und der erforderlichen 
Eigenmittel.

A.3 Bilanz nach Gewinnverwendung gemäss Rechnungslegung
Referenzen in 

Tabelle A.4
31.12.2015 

in 1000 CHF
31.12.2016 

in 1000 CHF

Aktiven
Flüssige Mittel   2   5   9    1    4 0   1      2   6 0 7    5   6 0 
Forderungen gegenüber Banken  4  6 8     1    7  8    3  4 4  008  
Forderungen gegenüber Kunden     1     2 4  6     1    5   9      1     2 8  2   3     1    5   
Hypothekarforderungen     1   8   5   2    1     5   9    1        1    9   5   6 0 4  9  2  
Handelsgeschäft  8  6   2  3   3       1      1      1     2  6  7   
Positive Wiederbeschaffungswerte derivativer Finanzinstrumente     1    2 4  4  9 4      1    2  2  0 9  9  
Finanzanlagen     1       1      1    3   8 8  5       1    08  7    7  8 0 
Aktive Rechnungsabgrenzungen     1   8   3   3  8    2 0 8 8  7   
Beteiligungen     1      1     3   3   7       1    5    6  6  9  
Sachanlagen   6  9   3   6  5     6 4   3  0 6  
Sonstige Aktiven   3     1     6  6 0   2  9     1    5     1    

Total Aktiven   2 4   2 8  2   6 4    1      2  5    2 4  5    5   3  4  

Passiven
Verpflichtungen gegenüber Banken   2   7   2 4  0 5   9    2  4  6    1       1    9  5   
Verpflichtungen aus Wertpapierfinanzierungsgeschäften     1    3  0 000     1    3  0 000 
Verpflichtungen aus Kundeneinlagen     1    5    6 4 8  4 8  5       1    6   2  5  0  7   3   7   
Negative Wiederbeschaffungswerte derivativer Finanzinstrumente     1    6  2   3  8 0     1    2  7    2  9  9  
Verpflichtungen aus übrigen Finanzinstrumenten mit Fair-Value-Bewertung  8  9   3  4  5       1      1   4     1    5   5   
Kassenobligationen   9 0    1   0 6    5   9   7   3   2  
Anleihen und Pfandbriefdarlehen   3    2 0 9     1   00   3    7  8  7    3   7   3   
Passive Rechnungsabgrenzungen     1    7   9   7   6  7       1   8  2  4  7   7   
Sonstige Passiven   5    5   2  7     5    3   2    1    
Rückstellungen  4 4   2  6  3     3  8   5   2  6  

Total Fremdkapital   2  2   2 8  3   0 3   2    2  3      1    5   6  8    1    5   
davon nachrangige Verpflichtungen, anrechenbar als Ergänzungskapital (T2)  D – –
davon nachrangige Verpflichtungen, anrechenbar als zusätzliches Kernkapital (AT1)  C – –

Eigenkapital
Reserven für allgemeine Bankrisiken  B     1       1   8  6   5   6    1        1     2  3   2   5  00 
Gesellschaftskapital   2 00 000   2 00 000 

davon als CET1 anrechenbar  A   2 00 000   2 00 000 
Gesetzliche Gewinnreserve  B   6    1   0 4 8 0   6  5   5    9 8 0 
Gewinnvortrag  B   2   5   6 8    2  3   9  

Total Eigenkapital     1     9  9  9   6 0 9    2  08 8   7     1    9  

Total Passiven   2 4   2 8  2   6 4    1      2  5    2 4  5    5   3  4  
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A.4 Anrechenbare Eigenmittel

Referenzen zu 
 Tabelle A.3

31.12.2015 1) 
in 1000 CHF

31.12.2016 1) 
in 1000 CHF

Hartes Kernkapital (CET1)
Ausgegebenes einbezahltes Gesellschaftskapital, vollständig anrechenbar  A   2 00 000   2 00 000 
Gesetzliche Gewinnreserve / Reserven für allgemeine Bankrisiken / Gewinnvortrag  B     1     7   9  9   6 0 9      1    8 8 8   7     1    9  
Hartes Kernkapital vor Anpassungen     1     9  9  9   6 0 9    2  08 8   7     1    9  

Anpassungen bezüglich des harten Kernkapitals
Goodwill – –
Qualifizierte Beteiligungen im Finanzbereich (Betrag über Schwellenwert 2) – –
Summe der Anpassungen des harten Kernkapitals – –

Hartes Kernkapital (Net CET1)     1     9  9  9   6 0 9    2  08 8   7     1    9  

Zusätzliches Kernkapital (AT1)  C – –

Kernkapital (Net Tier 1)     1     9  9  9   6 0 9    2  08 8   7     1    9  

Ergänzungskapital (Net Tier 2)  D – –

Regulatorisches Gesamtkapital (Net Tier 1 und Tier 2)     1     9  9  9   6 0 9    2  08 8   7     1    9  

1)  Kapitalzahlen sind Nettowerte nach den definitiven Basel III-Bestimmungen. Die AKB verzichtet auf die Anwendung der Erleichterungen aus den 
Übergangsbestimmungen nach Art. 140–142 ERV, die eine stufenweise Einführung der neuen Bestimmungen vorsehen.

A.5 Erforderliche Eigenmittel

Verwendeter Ansatz
31.12.2015 

in 1000 CHF
31.12.2016 

in 1000 CHF
Kreditrisiko inkl. CVA 1) Internationaler Standardansatz (SA-BIZ)  8  6  6   9  2  2    9 0 5    5   3   5   

davon Kursrisiko bezüglich der Beteiligungstitel  
im Bankenbuch   3    2 0 9    3    7   3  0 

Nicht gegenparteibezogene Risiken Internationaler Standardansatz (SA-BIZ)   5    5  4  9    5      1   4  5   
Marktrisiko Marktrisiko-Standardansatz   5   8  7  0  8   9  3   9  

davon auf Zinsinstrumente  
(allgemeines und spezifisches Marktrisiko)   3    9  5     1      7    6  5  4  
davon auf Beteiligungstitel   3  8 0   3   5   
davon auf Devisen und Edelmetalle     1       1   0 5     7   7  8  
davon auf Rohstoffe  4  3  4   4  7   2  
davon auf Optionen – –

Operationelles Risiko Basisindikatoransatz   5  4  8  6 8    5  4   6 4 0 

Total erforderliche Mindesteigenmittel   9  3   3    2 0 9    9  7  4   2  5   9  

Summe der risikogewichteten Positionen 2)     1      1     6  6  5      1      1    3       1    2     1    7  8   2  3  8  

1)  CVA = Erforderliche Eigenmittel für das Risiko möglicher Wertanpassungen von Derivaten gem. Art. 55 ERV. 
2)  Mindesteigenmittel x 12,5. 
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A.6 Kapitalquoten nach Basel III

Bemerkungen 31.12.2015 31.12.2016
Quote Hartes Kernkapital (CET1) in % der risikogewichteten Positionen    1    7  ,   1    %    1    7  , 2  % 
Quote Kernkapital (Tier 1) in % der risikogewichteten Positionen    1    7  ,   1    %    1    7  , 2  % 
Quote Gesamtkapital in % der risikogewichteten Positionen    1    7  ,   1    %    1    7  , 2  % 

CET1-Anforderungen gemäss ERV-Übergangsbestimmungen  Mindestanforderungen +  
Eigenmittelpuffer + antizyklischer Puffer  5  ,4  %  6 ,   1    % 

davon Eigenmittelpuffer gemäss ERV (CET1) 1) in % der risikogewichteten Positionen 0,0 % 0, 6  % 
davon nationaler antizyklischer Puffer 2) in % der risikogewichteten Positionen 0, 9  %    1   ,0 % 

Verfügbares CET1 zur Deckung der Mindest- und 
Pufferanforderungen, nach Abzug der AT1 und T2 Anforde-
rungen, die durch CET1 erfüllt werden in % der risikogewichteten Positionen    1    3  , 6  %    1    3  , 7   % 

CET1 Eigenmittelziel nach FINMA-RS 11/2 zuzüglich des 
antizyklischen Puffers in % der risikogewichteten Positionen 8 , 7   % 8 ,8  % 
Verfügbares CET1 in % der risikogewichteten Positionen    1    2 , 9  %    1    3  ,0 % 

T1 Eigenmittelziel nach FINMA-RS 11/2 zuzüglich des 
antizyklischen Puffers in % der risikogewichteten Positionen    1   0, 5   %    1   0, 6  % 
Verfügbares T1 in % der risikogewichteten Positionen    1   4 , 7   %    1   4 ,8  % 

Ziel für das regulatorische Kapital nach FINMA-RS 11/2  
zuzüglich des antizyklischen Puffers in % der risikogewichteten Positionen    1    2 , 9  %    1    3  ,0 % 
Verfügbares regulatorisches Kapital in % der risikogewichteten Positionen    1    7  ,   1    %    1    7  , 2  % 

Beträge unter den Schwellenwerten für Abzüge  
(vor Risikogewichtung) in 1000 CHF in 1000 CHF
Nicht qualifizierte Beteiligungen im Finanzsektor Schwellenwert 1   9   3  04      1    3    6  3   6  
Andere qualifizierte Beteiligungen im Finanzsektor (CET1) Schwellenwerte 2 und 3     1     5  0   1        1     5  0   1    

1)  Der Eigenmittelpuffer nach Art. 43 ERV beträgt aufgrund der Übergangsbestimmungen (Art. 144 ERV) für die Jahre 2013 bis 2015 0 Prozent. Für 2016 
beträgt der Eigenmittelpuffer nach Art. 43 ERV 0,625 %.

2)  Gestützt auf Art. 44 ERV hat die Schweizerische Nationalbank dem Bundesrat beantragt, den antizyklischen Kapitalpuffer zu aktivieren. Er beträgt ab 
dem 30. Juni 2014 zwei Prozent der risikogewichteten Positionen auf Hypothekarkrediten zur Finanzierung von Wohnliegenschaften in der Schweiz.
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Die folgenden Tabellen A.7 bis A.9 geben Auskunft über die Kreditrisiken.

A.7 Kreditrisiko nach Gegenparteigruppen

Kreditengagements 1)

Zentral- 
regierungen 
und Zentral- 

banken 
in 1000 CHF

Banken und 
Effekten- 

händler 
in 1000 CHF

Andere 
Institu- 

tionen 2) 
in 1000 CHF

Unter- 
nehmen 

in 1000 CHF

Privatkunden 
und  

Kleinunter- 
nehmen 3) 

in 1000 CHF

Übrige 
Positionen  

in 1000 CHF

31.12.2016 
Total 

in 1000 CHF

Bilanzpositionen
Forderungen gegenüber Banken   7   7   3     3  4  3    2  3   5     3  4 4  008  
Forderungen gegenüber Kunden   6    1     6    1      1      6  9  2   2  2  2    5   2 8     1   8 8    2  9 4      1     2 8  2   3     1    5   
Hypothekarforderungen     1    7    5  4    1        1    0 6  6   2  2  6      1   8  4  7   6   7   2  5       1    9   5   6 0 4  9  2  
Positive Wiederbeschaffungswerte 
nach Netting     1    7   5    8  08  5       1    3   0 3  0     1    5    9 4  5     3   7    2  3   5   
Schuldtitel in den Finanzanlagen     1      1   4   2 8  6      1   0 9     1    9  3    4 8  2  8  7  8    3   6  3    2  9 8      1    0 6  9   6  5   5   
Aktive Rechnungsabgrenzungen     1     9  7   3       1    3    9  5  0   2   5   3  8    2   3   5   6    7  0   2 0 8 8  7   
Sonstige Aktiven 4)     1      1     6    1    5       1      1     6    1    5   

Total Bilanzpositionen     1      1    7    2 0 7    4 8  6  0 7  8    5   6 4   5   6 8    2     1    3   7      1    3   2      1    9  0 2 0  9  2 8    2  9 4    2  2   3   2  6   2 0 7   
Vorjahr     1    2  6  8  9    1      5   9  5   0 6    1      5   3     1     3  4 4      1     9  2    1     9    1    9      1   8   2  3   6   5   7  4    3  0 3     2    1    4    1    2  0 9  2  

Ausserbilanzgeschäfte
Eventualverpflichtungen   5    7   7   7     3   2      1    2  2   7  00   5     1     5  0 6      1   8 0 0   1    5   
Unwiderrufliche Zusagen   7   5    7     1    6    2  3   6   3   2  5     5  0 3      1    9  6   8    1    5    2  3   7   
Einzahlungs- und Nachschuss- 
verpflichtungen  4 8  4  5  8   4 8  4  5  8  
Verpflichtungskredite –

Total Ausserbilanzgeschäfte –   5    7   7   7     7   5    7  4 8   4 0 7   4 8  3     5   5  4   7  0 2  –     1    04  3    7     1   0 
Vorjahr   – –   7   9  0 3  8    3     1      1     3   5   3     6  3   5    6  6  2  –     1    0 2  6  0 5   3   

1)  Die Gegenparteigruppen entsprechen jenen aus der Eigenmittelverordnung (ERV). Nicht unter Kreditengagements gezeigt werden die flüssigen Mittel, 
die nicht gegenparteibezogenen Aktiven sowie Engagements mit Beteiligungscharakter. Die Ergebnisse werden vor dem Substitutionseffekt dargestellt.

2)  Zu dieser Gruppe gehören öffentlich-rechtliche Körperschaften, die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ), der Internationale Währungsfonds 
(IWF), multilaterale Entwicklungsbanken sowie Gemeinschaftseinrichtungen.

3)  Als Kleinunternehmen gelten nach AKB-Definition alle Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitenden.
4)  Ohne Ausgleichskonten für nicht erfolgswirksame Wertanpassungen.
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A.8 Kreditrisikominderung

Kreditengagements 1)

Gedeckt durch 
Grundpfand 
in 1000 CHF

Übrige Kredit- 
engage- 
ments 2) 

in 1000 CHF

31.12.2016 
Total 

in 1000 CHF
Zentralregierungen und Zentralbanken     1      1    7   4 4  6      1      1    7   4 4  6  

davon Derivate 3)  4    1    3    4    1    3   
Banken und Effektenhändler     1    7   9     1    6  9      1    7   9     1    6  9  

davon Derivate 3)   3   2  04 8    3   2  04 8  
Andere Institutionen   9  3  8   9  2  7     9  3  8   9  2  7   

davon Derivate 3) – –
Unternehmen     1    0 7   6   6 8  2      1     2 4 8  8  2  5     2   3   2  5    5  0 7   

davon Derivate 3)   2  3   4  5   3     2  3   4  5   3   
Privatkunden und Kleinunternehmen     1    7    5  8  6  4 4 4      1    4 8  9   7   2 0     1    9  0 7   6     1    6 4  

davon Derivate 3)   2 0  6 8  5     2 0  6 8  5   
Übrige Positionen   2   6 0 7   8  5  4    2   6 0 7   8  5  4  

davon Derivate 3) – –

Total     1   8   6  6  3      1    2  6    6   5  8    1     9 4    1      2  5    2 4  5   0 6  7   
Vorjahr     1    7    6    1   8   6  5   6    6   6  2    1    4  5   5     2 4   2 4 0    1      1      1    

1)  Die Gegenparteigruppen entsprechen jenen aus der Eigenmittelverordnung (ERV). Nicht unter Kreditengagements gezeigt werden die nicht gegen-
parteibezogenen Aktiven sowie Engagements mit Beteiligungscharakter. Die Ausserbilanzpositionen wurden in ihr Kreditäquivalent umgerechnet. 
Die Kreditengagements werden nach risikomindernden Massnahmen durch Substitutionseffekt, durch Anrechnung von Sicherheiten im umfassenden 
Ansatz und Anwendung des Nettings dargestellt.

2)  Dazu gehören insbesondere die Lombardkredite sowie alle ungedeckten Kredite.
3)  Zur Ermittlung des Kreditrisikos bei Derivaten wurde die Marktwertmethode angewandt.
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A.9 Segmentierung der Kreditrisiken

Kreditengagements  
nach Substitution 1)

0 % in  
1000 CHF

20 % in  
1000 CHF

35 % in  
1000 CHF

50 % in  
1000 CHF

75 % in  
1000 CHF

100 % in  
1000 CHF

150 % in  
1000 CHF

31.12.2016 
Total in  

1000 CHF
Zentralregierungen und  
Zentralbanken     1      1    7   4 4  6      1      1    7   4 4  6  

davon Derivate 2)  4    1    3    4    1    3   
Banken und Effektenhändler   2  9  4  2  9      1   4  9   6 8    1      5   9      1    7   9     1    6  9  

davon Derivate 2)     1    7    9 8  5       1   4  0 6  3     3   2  04 8  
Andere Institutionen     1    6  6   2 4  3     5   9  3    7  8  7       1    6    1       1    9  2      1    7    7  0 5     9  3  8   9  2  7   

davon Derivate 2) –
Unternehmen   3     1    2  4  9  6    3  0 6   7  4  5       1    6  8  2    1        1     6 8  9   3   7  8    6  7     2   3   2  5    5  0 7   

davon Derivate 2)   2  3   4  5   3     2  3   4  5   3   
Privatkunden und  
Kleinunternehmen     1   4   7   9  5    2  6  6      1     7     1    9   9    1    2    2   5  4  3   4  2  3       1    7    5   6  3       1    9  0 7   6     1    6 4  

davon Derivate 2)   2  08  2      1   8   6 0 3     2 0  6 8  5   
Übrige Positionen   2   6 0 7    5   6 0   2  9 4    2   6 0 7   8  5  4  

davon Derivate 2) –

Total   2  8  9    1     2 4  9    9  3   5    7     1    2      1    5      1   0 2  0   1      1      3     1   0 8  7   3       1     7   3   6   7   3   3    4   2  5  0 8  5   9      1    7    6  3  0   2  5    2 4  5   0 6  7   
Vorjahr   2  8 8  5    9 8  3       1    0 3  0  7   5   7       1   4   2 0 3   8  3  8    3   2  3    2 08      1     7  08   6  7   7    4  0 6  6   2  7  8    2    1     3   7  0   2 4   2 4 0    1      1      1    

1)  Die Gegenparteigruppen entsprechen jenen aus der Eigenmittelverordnung (ERV). Nicht unter Kreditengagements gezeigt werden die nicht gegen-
parteibezogenen Aktiven sowie Engagements mit Beteiligungscharakter. Die AKB verwendet den Substitutionsansatz zur Kreditrisikominderung. 
Dementsprechend werden die Kreditengagements derjenigen Gegenparteigruppe zugeordnet, die sich nach einer allfälligen Substitution ergibt.  
Die Kreditengagements werden zudem nach risikomindernden Massnahmen durch Anrechnung von Sicherheiten im umfassenden Ansatz und  
Anwendung des Nettings dargestellt. Die AKB verzichtet bei der Eigenmittelberechnung auf die Anwendung externer Ratings. 

2)  Zur Ermittlung des Kreditrisikos bei Derivaten wurde die Marktwertmethode angewandt.
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Informationen zum Leverage Ratio
B.1 Vergleich der Bilanzaktiven und des Gesamtengagements für die 

Leverage Ratio 1)
31.12.2015 

in 1000 CHF
31.12.2016 

in 1000 CHF
1 Summe der Aktiven gemäss der veröffentlichten Rechnungslegung   2 4   2 8  6  004    2  5    2 4  5    5   3  4  
2 Anpassungen in Bezug auf Investitionen in Bank-, Finanz-, Versicherungs- und Kommerzgesellschaften,  

die rechnungslegungsmässig aber nicht regulatorisch konsolidiert sind (Rz 6–7 FINMA-RS 15/3), sowie Anpassungen 
in Bezug auf Vermögenswerte, die vom Kernkapital abgezogen werden (Rz 16–17 FINMA-RS 15/3) – –

3 Anpassungen in Bezug auf Treuhandaktiven, die rechnungslegungsmässig bilanziert werden, aber für die Leverage 
Ratio nicht berücksichtigt werden müssen (Rz 15 FINMA-RS 15/3) – –

4 Anpassungen in Bezug auf Derivate (Rz 21–51 FINMA-RS 15/3)  –  2  5      1    7  0  – 4  5   4  9  9  
5 Anpassungen in Bezug auf Wertpapierfinanzierungsgeschäfte  (Rz 52–73 FINMA-RS 15/3)     1      1        1    9  
6 Anpassungen in Bezug auf Ausserbilanzgeschäfte (Rz 74–76 FINMA-RS 15/3)   6 08  0   1    9    6 8  3    7   2  5   
7 Andere Anpassungen – –
8 Gesamtengagement für die Leverage Ratio   2 4  8  6 8  8  6 4    2  5   8 8  3    7   7   9  

1)  Die Nummerierung der Zeilen entspricht der Mustertabelle 46 des Anhangs 2 im FINMA-RS 2016/1 Offenlegung Banken.
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B.2 Leverage Ratio: Detaillierte Darstellung 1)

Bilanzpositionen
31.12.2015 

in 1000 CHF
31.12.2016 

in 1000 CHF
1 Bilanzpositionen ohne Derivate und Wertpapierfinanzierungsgeschäfte, aber inklusive Sicherheiten  

(Rz 14–15 FINMA-RS 15/3)   2 4     1    6    1     5     1   0   2  5      1    2  3   4  3   6  
2 Aktiven, die in Abzug des anrechenbaren Kernkapitals gebracht werden müssen 

(Rz 7 und 16–17 FINMA-RS 15/3) – –
3 Summe der Bilanzpositionen im Rahmen der Leverage Ratio ohne Derivate und Wertpapierfinanzierungs- 

geschäfte   2 4     1    6    1     5     1   0   2  5      1    2  3   4  3   6  

Derivate
4 
 

Positive Wiederbeschaffungswerte in Bezug auf alle Derivattransaktionen inklusive solche gegenüber zentralen 
Gegenparteien (CCP) unter Berücksichtigung der erhaltenen Margenzahlungen und der Netting-Vereinbarungen  
(Rz 22–23 und 34–35 FINMA-RS 15/3)   5     1    0 5  8    3   7    2  3   5   

5 Sicherheitszuschläge (Add-ons) für alle Derivate (Rz 22 und 25 FINMA-RS 15/3)  4 8   2  6  6    3   9   3   6 4  
6 Wiedereingliederung der im Zusammenhang mit Derivaten gestellten Sicherheiten, sofern ihre buchhalterische 

Behandlung zu einer Reduktion der Aktiven führt (Rz 27 FINMA-RS 15/3) – –
7 Abzug von durch gestellte Margenzahlungen entstandenen Forderungen (Rz 36 FINMA-RS 15/3) – –
8 
 

Abzug in Bezug auf das Engagement gegenüber qualifizierten zentralen Gegenparteien (QCCP), wenn keine  
Verantwortung gegenüber den Kunden im Falle des Ausfalles der qualifizierten zentralen Gegenpartei vorliegt  
(Rz 39 FINMA-RS 15/3) – –

9 Effektive Nominalwerte der ausgestellten Kreditderivate, nach Abzug der negativen Wiederbeschaffungswerte  
(Rz 43 FINMA-RS 15/3) – –

10 Verrechnung mit effektiven Nominalwerten von gegenläufigen Kreditderivaten (Rz 44–50 FINMA-RS 15/3) und 
Abzug der Add-ons bei ausgestellten Kreditderivaten (Rz 51 FINMA-RS 15/3) – –

11 Total Engagements aus Derivaten   9  9   3   2 4   7   6   5   9  9  

Wertpapierfinanzierungsgeschäfte (SFT)
12 
 

Bruttoaktiven im Zusammenhang mit Wertpapierfinanzierungsgeschäften ohne Verrechnung (ausser bei Novation 
mit einer QCCP (Rz 57 FINMA-RS 15/3) einschliesslich jener, die als Verkauf verbucht wurden (Rz 69 FINMA-RS 15/3), 
abzüglich der im Rahmen eines Wertpapierfinanzierungsgeschäftes entgegengenommenen Wertschriften, die in 
den Aktiven der Bilanz ausgewiesen werden (Rz 58 FINMA-RS 15/3)

– –

13 Verrechnung von Barverbindlichkeiten und -forderungen in Bezug auf Wertpapierfinanzierungsgeschäfts- 
Gegenparteien (Rz 59–62 FINMA-RS 15/3) – –

14 Engagements gegenüber Wertpapierfinanzierungsgeschäfts-Gegenparteien (Rz 63–68 FINMA-RS 15/3)     1      1        1    9  
15 Engagements für Wertpapierfinanzierungsgeschäfte mit der Bank als Kommissionär (Rz 70–73 FINMA-RS 15/3) – –
16 Total Engagements aus Wertpapierfinanzierungsgeschäften     1      1        1    9  

Übrige Ausserbilanzpositionen
17 Ausserbilanzgeschäfte als Bruttonominalwerte vor der Anwendung von Kreditumrechnungsfaktoren   3   4 04   6  2  3     3    3   5  8   3     1    9  
18 Anpassung in Bezug auf die Umrechnung in Kreditäquivalente (Rz 75–76 FINMA-RS 15/3)  –  2   7   9  6   6 04   –  2   6  7  4   5   9 4  
19 Total der Ausserbilanzpositionen   6 08  0   1    9    6 8  3    7   2  5   

Anrechenbare Eigenmittel und Gesamtengagement
20 Kernkapital (Tier 1) (Rz 5 FINMA-RS 15/3)     1     9  9  9   6 0 9    2  08 8   7     1    9  
21 Gesamtengagement (Summe der Zeilen 3, 11, 16 und 19)   2 4  8  6 8  8  6 4    2  5   8 8  3    7   7   9  

Leverage Ratio
22 Leverage Ratio (Rz 3–4 FINMA-RS 15/3) 8 ,04 % 8 ,0 7  %

1)  Die Nummerierung der Zeilen entspricht der Mustertabelle 46 des Anhangs 2 im FINMA-RS 2016/1 Offenlegung Banken.
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C.1 Informationen zur Quote für kurzfristige Liquidität (LCR)
1. Quartal 2016 2. Quartal 2016 3. Quartal 2016 4. Quartal 2016

in 1000 CHF 
(Monatsdurchschnitte)

Ungewich-
tete Werte

Gewichtete 
Werte

Ungewich-
tete Werte

Gewich tete 
Werte

Ungewich-
tete Werte

Gewichtete 
Werte

Ungewich-
tete Werte

Gewich tete 
Werte

A. Qualitativ hochwertige liquide Aktiven 
(HQLA)
Total der qualitativ hochwertigen   
liquiden Aktiven (HQLA)   3    2  9 8   3   5     1      3    2  3   9  8 8 0   3      1    3   9   5  4  7     3   08    1    8  3   6    3    2  7     1     6 4 8    3    2    1   8   3     1   4    3    3   3     1     2  2 8    3    2 8  2   6  7   6  

B. Mittelabflüsse
Einlagen von Privatkunden     1      1     5   9  2  9 8 8      1    00 6   3     1   4      1      1    8 4    1     1    3     1        1    0 2 4     1   0 7       1    2  04  9   2  2 0     1    04    1    8  5  8      1    2     1      1   0 7   2  3       1    0 5   2  4  3   5   

davon stabile Einlagen  4   7   3     1     3  0 2    2  3   6   5   6  5    4   7   7   5   4  2    1      2  3  8   7   7     1     4  8  2 0  5   9  5     2 4    1    0 3  0  4  8    1    5    9 4    1      2 4 0  7   9  7   
davon weniger stabile Einlagen   6  8  6    1     6 8  6    7   6  9   7  4  9    7   0 6  5    7     1   0   7  8  5    3   3   6    7    2  2 8   6  2  5    8 00 8  2 8    7    2  9 4   7  8  2   8    1      1     6  3  8  

Unbesicherte, von Geschäfts- oder  
Grosskunden bereitgestellte Finanzmittel   3    3   6  7    2  6  3     2  4  2 0  6  2    1      3   0 5     1     7   6  3     2     1   0 6   5   5   6    2   9 0 6   5   6  2    2  0   1   8   2  3     1      3   04  7    5  4  5     2  0 2  6   5  0   1    

davon operative Einlagen (alle  
Gegen parteien) und Einlagen beim 
Zentralinstitut von Mitgliedern  
eines Finanzverbundes – – – – – – – –
davon nicht-operative Einlagen  
(alle Gegenparteien)   3    3   6  7    2 4  3     2  4  2 0  6 0   1      3   0 5     1     7   5  0   2     1   0 6   5  4  3     2   9 0 6  4  2  9    2  0   1   8  0 9 8    3   04  7    3   7  8    2  0 2  6   3   3  4  
davon unbesicherte  
Schuldverschreibungen   2 0   2 0     1    3       1    3       1    3   3       1    3   3       1    6  7       1    6  7   

Besicherte Finanzierungen von Geschäfts- 
oder Grosskunden und Sicherheitenswaps – – – – – – – –
Weitere Mittelabflüsse   2  4 8  2   7   2  3       1     7   2  7    2 8  6    2   6  6 4  8 0 7       1    8 4  3    2  3  0   2   5   7   2  8  7  4      1     7   3   5   8 0 3     2   6  2 4   9  3  4      1    8 0 7   8  5     1    

davon Mittelabflüsse in Zusammenhang 
mit Derivatgeschäften und anderen 
Transaktionen     1     6 0 7   4  2  7       1     6 0 7   4  2  7       1     6 8 8   2    1    7       1     6 8 8   2    1    7       1     5  8    1     6  7  0     1     5  8    1     6  7     1        1     6 4  9  4    1    6      1     6 4  9  4    1    6  
davon Mittelabflüsse aus fest zuge-
sagten Kredit- und Liquiditätsfazilitäten  8  7   5    2  9  6      1      1    9  8  5   9    9  7   6   5   9 0     1    5   5   0   1    3     9  9    1     2 04      1    5  4     1    3   2    9  7   5    5     1   8      1    5  8  4  3   5   

Sonstige vertragliche Verpflichtungen zur 
Mittelbereitstellung  8  7   4  7  4   4   5  4  2    3   3   3   8  9  6    9  3    6  3   9    3  04   3  4  7    8    1     6 4    1        1   0 2   2  5  4    6  2  000 
Sonstige Eventualverpflichtungen zur 
Mittelbereitstellung     1   4 0  6  9  2    7   0 3   5       1    3   9   9  9  2    7   000     1   4  9   5   7  8    7   4  7   9      1    5   5    5  8 0   7    7   7   9  
Total der Mittelabflüsse     1    7    6  7     1    1   4 0   5      1    6  5    7   9 8      1   8  0 3     1    5  8  9    5   0 7  4   5   3   2      1    7    9 8  2  5  8    1     4  8 8  5   0   1    2      1   8  04    1    0 3   6   4   9  5   6   5   6  6  

C. Mittelzuflüsse
Besicherte Finanzierungsgeschäfte  
(z.B. Reverse Repo-Geschäfte) – – – – – – – –
Zuflüsse aus voll werthaltigen Forderungen   3  4 4     1    2  6    2    1    3   4  7   5     6 8 0  2  6  7     3  8    1    0 3   2    6  2  3    3   9  6    3   5  8   5  4  6    3  8    1     6  5   7     2  2 8     1   4  9  
Sonstige Mittelzuflüsse     1     5   7   2  4  6  3       1     5   7   2  4  6  3       1     6    1   8   5   6  9      1     6    1   8   5   6 8      1     5   2 0  5   5   7       1     5   2 0  5   5   7       1    4  9    1    8 4  2      1    4  9    1    8 4  2  
Total der Mittelzuflüsse     1     9    1    6   5  8  9      1     7  8  5    9  3  8    2   2  9 8  8  3   6      1     9  9  9   6 00   2     1   4  3    9  5   3       1    8  7   9     1   0 3       1    8  7   3   4  9  9      1     7     1    9   9  9    1    

Bereinigte Werte     
Total der qualitativ hochwertigen,  
liquiden Aktiven (HQLA)    3    2  3   9  8 8 0    3   08    1    8  3   6     3    2    1   8   3     1   4     3    2 8  2   6  7   6  
Total des Nettomittelabflusses    3    3   7   9  8  6 0    3   0 7  4   9  3   2     3   00 5    9 0 9     3    2  3   6   5   7   5   
Quote für kurzfristige Liquidität LCR (in %)  9  5  , 9  %    1   00, 2   %    1   0 7  ,   1     %    1   0   1   ,4   %




